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und slowen. Fachz. Z. war ein gefragter 
Vortragender (u. a. über Schädlingsbekämp-
fung, Gärungsprozesse, Hygienerichtlinien), 
so u. a. im Obst- und Weinbauver. Radkers-
burg und in seiner Funktion als Obmann 
des Weinbauver. Hartberg in den 1920er-
Jahren. Zudem fungierte er als Mitgl. des 
Zentral-Ausschusses der Stmk. Landwirt-
schafts-Ges. (1918 Goldene Medaille) so-
wie als Mitgl. der Landes-Komm. für Wein-
bauangelegenheiten in Stmk.; 1920 Landes-
ökonomierat. 

Weitere W.: Die für Stmk. zur Bepflanzung empfehlens-
werten amerikan. Unterlagen und europ. Rebsorten, 1905 
(auch slowen.); Eine kellerwirtschaftl. Stud.reise an den 
Rhein und die Mosel, 1910; Über die häufiger vorkom-
menden Krankheiten und Fehler des Weines, deren Ver-
hütung und Bekämpfung, 1911; Ber. über eine weinbaul. 
Stud.reise in Ungarn, 1914; Unser Weinbau einst und 
jetzt, in: Führer der Ausst. für Gewerbe, Handel und 
Landwirtschaft in Radkersburg …, 1928. 

L.: Mariborer Ztg., 22. 3. 1939; SBL; Wr. Landwirt-
schaftl. Ztg. 70, 1920, S. 480; Weinbau-Lex., ed. K. Mül-
ler, 1930; Steir. Grenzwacht 13, 1939, Nr. 13, S. 8; 
F. Zweigelt, in: Das Weinland 11, 1939, S. 114ff. (m. B.); 
Pfarre Bad Radkersburg, Stmk.; Pfarre Maribor-Sv. Ja-
nez Krstnik, SLO. 

(F. Schober) 

Zweig Egon, Staatswissenschaftler, Jour-
nalist und Beamter. Geb. Brünn, Mähren 
(Brno, CZ), 26. 1. 1870; gest. Wien, 6. 3. 
1920; mos., ab 1893 röm.-kath. – Sohn des 
Fabriksdir. Ignaz Z. (geb. Kremsier, Mäh-
ren / Kroměříž, CZ, 4. 4. 1837; gest. Wien, 
4. 2. 1913) und von Jenny Z., geb. Singer 
(geb. Prag, Böhmen / Praha, CZ, 26. 1. 1846; 
gest. 18. 1. 1924), Bruder des Internisten 
Walter Z. (geb. Brünn, 30. 10. 1872; gest. 
London, GB, 29. 9. 1953); unverheiratet. – 
Nach Absolv. des dt. Staatsgymn. (1887) 
begann Z. ein Stud. der Rechtswiss. und 
Phil. an der Univ. Wien; 1892 Dr. iur. An-
schließend folgte die Gerichtspraxis am 
Landesgericht für Strafsachen Wien. Im 
Herbst 1893 wechselte er für zwei Semester 
an die Univ. Heidelberg, um seine Stud. bei 
Kuno Fischer, →Georg Jellinek und dem 
Staatsrechtslehrer Georg Meyer fortzuset-
zen. V. a. Jellinek, mit dem er jahrelang in 
engem Kontakt stand, übte großen Einfluss 
auf seine wiss. Forschungen aus. 1894–95 
hielt sich Z., finanziert durch ein Reisesti-
pendium des Unterrichtsmin., zu weiteren 
Forschungen in Straßburg und Paris auf. 
Nach Wien zurückgekehrt, trat er in den 
Staatsdienst ein und wurde im November 
1895 auf Einladung →Friedrich Uhls Red. 
der „Wiener Zeitung“. Im März 1899 wech-
selte er ins Pressdep. des Ministerratspräsi-
diums zu →Rudolf Sieghart, im Herbst 

1902 in das Min. für Cultus und Unterricht, 
wo er anfangs dem Dep. für bildende Küns-
te zugeteilt war. Daneben entfaltete er eine 
rege publizist. und wiss. Tätigkeit auf den 
Gebieten der Staatstheorie und des Parla-
mentarismus. Seine Beitrr., überwiegend 
dem Staatsrecht im weiteren Sinn gewid-
met, erschienen in der „Neuen Freien Pres-
se“, der „Zeit“, in der „Österreichischen 
Rundschau“ und den „Juristischen Blät-
tern“; 1907 fasste er diese in einem Sam-
melbd. zusammen. 1908 Sektionsrat, 1911 
Min.rat, übernahm er 1909 die Organisation 
des Kursbetriebs bei der von ihm mitbe-
gründeten Freien Vereinigung für staats-
wiss. Fortbildung mit dem Ziel, regelmäßig 
Vorträge auf den Gebieten der Staats-, So-
zial- und Wirtschaftspolitik zu veranstalten. 
Im selben Jahr legte er seine, →Joseph Un-
ger gewidmete, Habil.schrift „Die Lehre 
vom Pouvoir Constituant. Ein Beitrag zum 
Staatsrecht der französischen Revolution“ 
vor und erhielt 1910 auf Vorschlag →Ed-
mund Bernatziks die venia legendi für allg. 
Staatsrecht. Schon 1909 war seine Beru-
fung in die Staatswiss. Prüfungskomm. er-
folgt, 1914 wurde er zum ao. Prof. ernannt. 
1910–20 hielt er, mit kriegsbedingten Un-
terbrechungen, Vorlesungen über Geschich-
te und Theorie des Staatsrechts und als ei-
ner der Ersten auch über Politik und Par-
teiengeschichte. Wiewohl Z. Hans Kelsens 
frühe Arbeit über Dantes Staatstheorie über-
aus wohlwollend besprochen hatte, dürfte 
das Verhältnis zu Kelsen später von Kon-
kurrenz und Auffassungsunterschieden ge-
prägt gewesen sein. Verschiedene seiner 
Arbeiten lassen auf eine dt.-liberale polit. 
Grundhaltung schließen. HR Z., der in 
mehreren Dep. – zuletzt in der allg. Rechts-
abt. – tätig war, galt als einer der besten 
Kenner der österr. Verwaltung. Zuletzt ob-
lag ihm auch die Durchführung des Ver-
trags von St. Germain im Staatsamt für In-
neres und Unterricht; 1916 Ritter des Leo-
pold-Ordens. 

Weitere W.: Stud. und Kritiken, 1907; La réforme électo-
rale en Autriche, in: Revue du droit public et de la scien-
ce politique en France et à l’étranger 24, 1907. 

L.: Neues Wr. Journal, NFP, NWT, WZ, 7. 3. 1920; Inau-
guration Univ. Wien 1920/21, 1920, S. 59f.; Kosel 1; 
Jüd. Volksbl., 1893, Nr. 23, S. 1; D. Kelly, in: Constitu-
tionalism, Legitimacy, and Power, ed. K. L. Grotke – 
M. J. Prutsch, 2014, S. 332ff.; Th. Olechowski, H. Kel-
sen, 2020, S. 84f.; AVA, HHStA, UA, alle Wien. 

(Th. Venus) 

Zweig Egon Michael, Jurist und Funktio-
när. Geb. Olmütz, Mähren (Olomouc, CZ), 
21. 7. 1877; gest. Yerushalayim (IL), 18. 3. 

Zweig Zweig


